Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Nro. 34. Ratibor den 27, April 1831. 


Notizen. 

Oer als geiſtreicher phlloſophiſcher Schrift 
ſteller bekannte Profeſſor Schneller zu Frey⸗ 
burg in der Sch veitz hat in einer Reihe 
von Sonerten einen Cyclus der Verhaͤltniße 
des weiblichen Lebens unter dem Titel: 

Weiblichkeit, 

aufgeſtellt, der ein ſo anziehendes Gemaͤlde 
bildet, daß gewiß jeder Leſer von Gefühl 
daſſelbe mit Vergnuͤgen betrachten wird. 
Innigkeit und Zartheit der Empfindung vers 
einigen ſich mit einer edlen Dorſtellung und 
gefälligem Versbaue. Die Verlagshandlung 
(Herder'ſche Buch- und Kunſthand lung) hat 
es mit einem ſehr empfehlenden Aeußern 
ausgeſtattet, denn man finder, außer dem 
treſflichen Drucke und Papier, noch drei ſehr 
brav gearbeitete Kupfer, die Madonna in 
verſchiedener Gruppirung darſtellend. 


Die wahre Kunſtgaͤrtnerel iſt in Per 
tergburg zu Hauſe. Im Maͤrz ſpeiſt man 
dort schon recht ſchöne Kirſchen, freilich aber 
koſten fie Geld. Bei einem Diner ſteht oft 


gleich in der Mitte der Tafel ein ſolcher 
Daum, von deſſen Zweigen man pflücken 
kann, wie man will, denn er iſt bereits 
diellecht mit 18000 Rubeln bezahlt worden. 
Sehn Erdſen und Bohnen ſind ſchon im 
Jannar bei jedem Souper; freilich koſtet 
das Pfund 20—30 Rubel, und da das ruſ⸗ 
ſiſche Pfund nur 26 Loth hat, fo gehören 
zu einer Schuͤſſel 2—3 Pfund, d. h. fie ko⸗ 
ſtet 60-90 Rubel. Es kann ſich auch Einer 
eine Gurke herausnehmen: die koſtet 4 Ru⸗ 
bel. Spargel wird den ganzen Winter über 
gegeſſen. 


— 


Die erſten Shawls, welche man aus 
dem Morgenlande erhielt, kamen durch den 
Baron Tott. den Renegaten, nach Paris an 
die Frau von Theſſe. Als fie dieſe Ge: 
ſchenke in ihrem Cirkel zeigte, bewunderte 
jede Dame das ſchmeichelnde ſchoͤne Gewe⸗ 
be, aber Niemand wußte, wozu es dienen 
konne. Endlich kam man überein, daß ſich 
— huͤbſche Fußdecken und Wiegenvorhaͤnge 
daraus machen liehen. Erſt durch die Geld: 


zuͤge der Franzoſen in Egypten wurde dieſer 
Luxusartikel allgemeiner. 


Der Handel mit Schnee auf dem Aet: 
na ſetzt Hunderte von Menſchen in Thaͤ⸗ 
tigkeit. Man verſendet dieſen Artikel nicht 
nur durch die ganze Inſel, ſondern auch nach 
Malta und dem ganzen Feſtlande Italiens. 
Neapel bezieht viele hundert Centner. Oben 
auf dem Aetna formt man den Schnee in 
Bälle von etwa 100 Pfund; tiefer unten 
werden dieſe Balle mit Stroh umwickelt 
und in Packtuch eingenäht. So kommen 

fie nun zum Transporte. Jedes Pfund 
koſtet, je nachdem die Jahreszeit iſt, 6—18 
Pfennlge, und der ganze Handel giebt dem 
Biſchoſe von Catania, der das Monopol 
hat, eine Rente von 56000 Thalern. 


Reimſprüche von Julius Eberwein. 
Ach, nichts doch muß man buten ſo bitter 
Als lange Entfernung vom Vaterſtaͤdtchen; 
Die Madchen findet man wieder als? Muͤtter 
Und bloße Kinder als bluͤhende Mädchen! 


Ein Madchen, dem wir Blumen und Baͤnder 
Einſt ſchenkten, als es noch war ein Kind, 
Herangewachſen gleichts einem Kalender, 
Der taglich uns ſagt, wie viel ‚Alter wir 
ſind! 


—— 
Die meiften Mädchen kokettiren. 
Mur bald auf dieſe und jene Art; 


* 
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So wie ſie aber ſich all ſo zieren, 

Geh'n ſicher Einem ſie um den Bart! 
Weil er von Blume zu Blume fliegt, 
Drum nennt ihr ihn veränderlich? 

Doch wißt, an ihm die Schuld nicht liegt, 
Die Blumen — fie verändern fi fs! 


2 


Die Fiſchereien in der Wolga. 
(Aus dem ungedruckten Reiſejournal eines 
Genfers.) 

Nach dem Abendeſſen beſtiegen wir zu 
Aſtrachan eine bedeckte Schaluppe, um die 
Fiſchereien der Herrn Sapofhnicoff zu be⸗ 
ſuchen. Unſere Ruderer waren Kalmucken, 
acht an der Zahl. Sie rudern außerordent⸗ 
lich ſchnell; es war mir unbegreflich, wie 
ſie es lange ſo ausdauern konnten, und doch 
hatten fie heute ihr gewoͤhnliches Tazewerk 
verrichtet und ruderten nun Schlag auf 
Schlag drei Stunden lang fort. Wir fuh⸗ 


ren ſtromabwärts; die Flußuſer find aͤußerſt 


einförmig, lauter mit Rohr bewachſene 
Sandflaͤche. Kaiſer Paul hat dieſelben vers 
ſchiedenen ruſſiſchen Großen geſchenkt; die 
Herrn Sapofhnicoff haben fie in Pacht und 
bezahlen namentlich dem Fuͤrſten Kurakin 
500,000 Rubel; der ganze Pacht koſtet fie 
625,000 Rubel, und ſchon dieß giebt einen 
Begriff von der Größe dieſes Geſchaͤfts, das 
über fuͤnftauſend Arme beſchaͤftigt. Die 
Pächter haben gegenwärtig für mehr als 
eine Million eee in Paten 
liegen. 
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Nachts ein Uhr kamen wir zwanzig 
Werſte von der Stadt bei der erſten Fiſche⸗ 
rei Thaganski Uthug genannt, an; wir ſtie⸗ 
gen bei einem Pavillon der Cigenthümer 
aus, erwärmten uns mit einigen Taſſen 
Thee und ſchlieſen bis zu Tages = Anbruch 
Das benachbarte Dorf iſt von lauter Fi⸗ 
ſchern bewohnt; der Arm der Wolga, auf 
dem wir uns befanden, iſt mit Wehren ges 
gen den großen Arm geſperrt, und ein 
ſchwimmender, mit Spitzen beſetzter Balken 
ſperrt die Fahrt über die Wehre hinaus, 
bis die Vorgeſetzten auf dem Platze find, 

Kaum war geöffnet, fo fuhren eine 
Menge ſehr leichter und ſehr gut gebauter 
Schaluppen, die mit zwei Menſchen, einem 
Ruderer und einem Steuermann beſetzt 
waren, durch, und ſtellten ſich in einem Nu 
längs des Fluſſes auf; nicht lange fo be: 
gann der Fang und zwar auf folgende 
Weiſe. Jede Schaluppe führt einen oder 
zwei Stricke, an denen von Arſchine zu Ar⸗ 
ſchine eine Angel an einem duͤnnen Stricke 
hangt. Die Angeln find fo ſtark wie Ra: 
bentiele und werden durch Korkſtͤcke wa⸗ 
gerecht erhalten. Sie dienen keineswegs da— 
zu, den Fiſch mittelſt eines Koͤders zu fans 

gen, ſondern ſich im Vorbeiſchwimmen ihm 
in den Leib einzuhacken. Das große Thau 
iſt an einem Ende an den Boden des Flu⸗ 
ßes feſtgeankert, am andern Ende iſt ein 
Rohrbuͤſchel befeſtiget; letzteres ergreifen die 
Fiſcher, ziehen das Thau nach ſich und ma⸗ 
chen die gefangenen She von den Angeln 
los. 


Ich ſah eine ziemliche Menge Fiſche 


herausziehen; die eigentliche Jahreszeit da: 


zu iſt aber erft um die Mitte Octobers. 
Der größte war ein Stor, gegen zwoͤlf Fuß 
lang. ; 
Merkwuͤrdig iſt, daß der Stoͤr, er mag 
noch ſo groß ſeyn, ſo bald er fuͤhlt, daß er 
ſich am Hacken gefangen hat, ganz ruhig 
bleibt, und daher kommt es auch, daß der 
Fiſchfang hier ein fo leichtes Geſchaͤft iſt. 
Auf den Schaluppen waren groͤßtentheils 
Buben und Maͤdchen, (letztere tragen, bis 
ſie ſich verheurathen, einen Schleier; man 
ſieht nur ihre Augen.) Es war ſehr unter⸗ 
haltend mit anzusehen, wie dieſe Kinder ſich 
mit den maͤchtigen Stoͤren herumſchlugen, 
ſie entweder einfach in die Schaluppe ho⸗ 
ben, wenn ſie nicht zu groß waren, oder 
ihnen einen Strick durch die Kiemen zogen 
und ſie heraufbugſirten. Erſt wenn der 
Stör ſeine Schnautze uͤber dem Waſſer hat, 
ſtruͤubt er ſich, aber auch da nichts weniger 
als ſehr heftig. 
(Fortſetzung kuͤuſtig.) 


ß * 
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Zur Fortſetzung der Licitation auf die, 
den Johann Sieg mundſchen Eheleu⸗ 
ten gehörigen Windmuͤhlen- Realitäten No. 
385 zu Altendorf — iſt ein anderweiter 
Termin auf den 29. April d. J. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr allhier anberaumt worden, 
zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluftige ein⸗ 
geladen werden. 

Schloß Ratibor den 10. April 1831. 


Herzogliches Gerichts-Amt der H aft 
dee Ratibor. Lerſchaft 


— — 
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Es iſt das von dem Franz Skerhut 
und Thomas Gottsmann für die 
Groß ⸗Petrowitzer Waiſen-Kaſſe un⸗ 
term 2. Mai 1795 ausgeſtellte am 20. deſ⸗ 

ben Monats und Jahres ausgefertigte 
Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument nebſt 
Eintragungsd = Recognition uber ein auf den 
zu Groß⸗Petrowitz sub Nro. 32 und 137 

legenen Lehnsbauergütern haftendes be- 
reits zuruckgezahltes Kapital per 273 Rtlr. 
10 fgr. verlohren gegangen, welches auf den 
Antrag der Beſitzer der verpfaͤndeten Baus 
ergüter nunmehr geldſcht werden folk 
In Folge deſſen werden alle diejenigen 
weiche an die zu loͤſchende Poſt als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarjen, Pfand: oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſpruch zu machen berech⸗ 
tigt find, hierdurch ad terminum den 2 2. 
Juni 1831 Vormittags um 9 Uhr 
im Orte Ratibor, vor dem unterzeſchne-⸗ 
ten Juſtitiarius mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, ihre Anfprüche geltend zu machen, 
im Ausbleibungsfall ader zu gewaͤrtigen, 
daß die ausbleibenden Prätendenten mit ih⸗ 
ren etwanigen Anſprüchen auf das quaͤſt. 
Inſtrument werden praͤcludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen anferlegt 
werden wird. 
Ratibor den 3. März 1831. 
Das Gerichts-Amt Groß⸗Petrowitz. 
Kretſchmer. 


Bader Nachricht. 
In meiner Bade⸗Anſtalt nahe vor dem 
oßen Thore, können warme Bäder zu je⸗ 
der beliebigen Zeit und Stunde angefertigt 
werden. 
Ratibor den 25. April 183 r. 
e b J. Sowig 
Muſiklehrer. 
— nn 
Anzeige. 
Ich gebe mir die Ehre ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich in dem Haufe des Hrn. 


Albrecht auf dem Neumarkt hieſelbſt eine 

Specereie Material- Tabak- und Farbe⸗ 

waaren⸗Handlung errichtet habe. Ich bitte 

um gefälligen Zuſpruch und verfpreche die 

billigſten Preiſe und die reellſte Bedienung. 
Ratibor den 26. April 183. 


Ignatz Guttmann. 


Ein ordnungsliebender, fleißi, ö 
une. ger Wirth 
ſchaftsſchreiber findet bei mir eine feinen 
Vorkennkuſſſen angemeſſene Anſtellung. 
Czernitz den 15. April 1831. 
Adametz. 
Das ſeit 9 Jahren von dem Herrn J. 
C. Rith Laube bewohnte Local iſt ſofort 


anderweitig zu vermiethen, und von Mi⸗ 
chaelis a. c, an, zu beziehen. 


Ratibor den Zr, April 1831. 
NF. Frank. 
Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an: daß 


ich meine Weinſtube in den Oberſtock ver⸗ 
legt habe. 


Ratibor den 26. April 1831. 
Carl Georg Doerrer. 


In meinem am Ringe und der Kirch⸗ 

aſſe belegenen Hauſe allhier ift der a 
to beſtehend in zwei großen Stuben, nebſt 
Gewoͤlbe, Kuͤche, Keller, Holzremieſe von 
jetzt an zu vermiethen. Dieſes Logis kaun 
feiner Lage nach, zu einer offentlichen kauf- 
maͤnniſchen Handlung und zugleich als 
Schankſtaͤtte, gebraucht werden; ich bin 
alſo geneigt es entweder an einen einzelnen 
oder auch an zwei Paͤchter zu überlaſſen. 
Man beliebe ſich der naͤhern, ſehr billigen 
Bedingungen wegen, gefaͤlligſt an mich zu 
wenden. 8 

Hultſchin den ar. April 18 r. 

Roſalie Schleſinger. 


—— — — 


